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Staunend betrachtet man fei-
ne Gebilde aus Pergament, 
Draht und Naturfunden, die 
wie eigenartige Traumwesen 
wirken oder bizarre Gestalten 
aus erdachten Landschaften. 
Pustet man einige an, schei-
nen sie sogar zu atmen. 

Die Arbeiten verwirren die 
Sinne – man fragt sich, ist das 
nun Kunst oder Natur? Aber 
die Künstlerin fertigt keine 
Nachbildungen der Pflanzen-
welt, sondern erschafft sich 
ihren eigenen Kosmos. Sie 
greift Wachstumsprozesse auf 
– daher heißen und zeigen ih-
re kleinen zarten Skulpturen 
„Wachsen“, „Aufbruch“ oder 
„Aufzucht“. 

Über diese und ähnliche 

kleinformatigen Werke hi-
naus entfaltet ihr Oeuvre in 
der Kunststation eine bemer-
kenswerte Vielfalt. In einer 
Halle errichtete sie einen grö-
ßeren Garten: Papierobjekte 
und Zweige formen eine 
Wand aus „Blüten“, am Boden 
liegen „Blätterwirbel“ oder 
wachsen „Blütenstämme“, so 
die Titel. Die „Keime“ bilden 
eine zentrale Installation aus 
knolligen Körpern. Sie ver-
dichten sich zur Mitte, daraus 
wachsen unterschiedlich ho-
he Triebe. Auch sie entstehen 
aus denselben Materialien 
und Techniken. 

In einer anderen Halle wir-
ken ihre sechs großen Doppel-
schalen und acht Gartengerä-
te wie schwere Holzobjekte. 
Doch allesamt sind diese Plas-
tiken – insgesamt tituliert als 
„Ernte“ – ebenfalls leichte 
Skulpturen aus Papier, Draht 
und Farbe. Papier ist der 
Grundstoff fast aller ihrer 
Werke, gefaltet, verknittert, 
geknüllt wird es zum erstaun-
lichen Rohstoff. Die Künstle-
rin verwandle Papier in Seher-
lebnisse, so ein Kollege. 

Besonders in ihren 16 
„Kleingärten“ integriert die 
Künstlerin neben dem Papier 
eine Vielzahl von echten Na-
turmaterialien – Samenscho-
ten, Kerne, Zweige – zu ästhe-
tischen Verschmelzungen. In 
dieser Gartenkolonie aus klei-
neren, jeweils gleichgroßen 
Bildkästen verknüpft sie das 
Natürliche und das Kulturelle 
auf faszinierende Weise.  

Einer der Höhepunkte ihrer 
Ausstellung ist die eigenartige 
Wand „Pflanzenversuchs-
feld“. Hier kombiniert Weit-
brecht ebenfalls Papier mit or-
ganischen Stoffen, ergänzt sie 
durch Textil oder Farbe mit Ei-
tempera. Die grafisch streng 
angeordneten Objekte wirken 
wie exotischer Schmuck oder 
Kultgegenstände. 

Über die unmittelbare Faszi-
nation ihrer mannigfachen 
Arbeiten hinaus verweisen 
Weitbrechts Kunstwerke auf 
den Wechsel der Jahreszeiten, 
das Werden und Vergehen 
und die Eingriffe des Men-
schen in die Schöpfung. Die 
Kunststation schreibt dazu in 
der Einladung: „In ihrer Ar-

beitsweise reflektiert die 
Künstlerin oft das Tun des 
Menschen, seinen Einfluss 
auf die Gestaltung der Erde 
durch Säen und Ernten, aber 
auch seinen Drang zu sam-
meln, zu sortieren, zu bün-
deln, zu lagern und ein natur-
wissenschaftliches Ord-
nungssystem aufzubauen.“  

In der gesamten Ausstellung 
Weitbrechts hängen zahlrei-
che Malereien und Zeichnun-
gen von Helmut Gutbrod. Sei-
ne Arbeiten zeigen strenge 
oder spielerische Strukturen, 
parallel zu den naturhaften 
Kompositionen der Künstle-
rin. Die beiden stellten bis-
lang noch nie gemeinsam aus, 
doch ihre Werke korrespon-
dieren so stark, dass die Kunst-
station sie zusammen zeigt. 
Über diese dritte Herbstaus-
stellung werden wir noch be-
richten. 

 
Kunststation Kleinsassen. 
Bis zum 23. November, 
dienstags bis sonntags von 
13 – 18 Uhr, ab November  
donnerstags bis sonntags 
von 13 – 17 Uhr. 

In der zweiten der drei 
aktuellen Herbstausstel-
lungen in der Kunststati-
on präsentiert Hannelore 
Weitbrecht ihre sinnli-
chen Objekte. 

KLEINSASSEN

Von  
HANSWERNER KRUSE

Wenn Papier zu atmen beginnt: Hannelore Weitbrecht in der Kunststation 

Traumwesen in 16 Kleingärten

Kein Holz, sondern Papier.  Foto: Hanswerner Kruse

Wer nach Informationen zu 
dem Film „50 Jahre Roland 
Kaiser – Ein Leben für die Mu-
sik“ sucht, findet eine Seite, 
auf der auch eine Darsteller-
Liste zu finden ist. Dort steht 
ein einziger Name: Roland 
Kaiser. Mehr braucht es wohl 
auch nicht. 

Der Konzertfilm, der wäh-
rend der Tournee des Schla-
gerstars mit den feinen Anzü-
gen entstand, dreht sich ein-
zig um das Phänomen Roland 
Kaiser. Um ihn, seine Lieder, 
seine Musiker und seine An-
hänger. Er startet heute in den 
Kinos.  

Vor allem die zahlreichen 
„Roli-Fans“, wie sie manch-
mal eigentümlicherweise ge-

nannt werden, dürften bei 
dem Streifen auf ihre Kosten 
kommen. Mit sattem Sound 
wird über weite Strecken die 
fulminante Bühnenshow des 
Schlagerstars aus einer neuen 
Perspektive gezeigt. Auch als 
Nicht-Rolianer ertappt man 
sich dabei, wie man im Kino-
sessel mitwippt. 

Auf diesen Überwältigungs-
effekt verweist auch Kaiser 
selbst, wenn man ihn fragt, ob 
es nicht ein kleineres Format 
getan hätte. „Es ist schon et-
was Besonderes für mich – 
und ich hoffe auch für die 
Menschen“, sagt der 73-Jähri-
ge der Deutschen Presse-
Agentur. „Sie können mit dem 
Film ein Kollektiverlebnis ha-
ben. Adäquat zum Konzert 
selbst. Und wenn das gut 
klingt, kann das schon Spaß 
machen.“ 

Kurzum: Es geht um gute 
Laune, wie so oft im Schlager. 
Der Film ist keine Biografie, 
erst recht kein Essay über 
Ruhm und Vergänglichkeit. 

Nur weniges, was man abseits 
der Musik über den Sänger er-
fährt, löst Störgefühle aus. 
Vielmehr schaut man dabei 
zu, wie Kollegen und Wegge-
fährten am Denkmal Roland 
Kaiser werkeln. Was auch 
nicht schwierig ist, denn der 
Mann, der eigentlich Ronald 
Keiler heißt, galt schon vorher 
als guter Typ.  

Durchweg beschreiben sie 
den Sänger als sympathisch, 
fleißig, professionell, und 
schlicht unkaputtbar. „Ro-
land ist ja jetzt schon eine der 
wenigen Legenden, die wir 
noch haben“, fasst Duett-

Partnerin Maite Kelly („Wa-
rum hast du nicht Nein ge-
sagt“) treffend zusammen. 

1974 veröffentlichte Kaiser 
seine erste Single („Was ist 
wohl aus ihr geworden“), etli-
che Songs („Dich zu lieben“, 
„Sieben Fässer Wein“, 
„Manchmal möchte ich 
schon mit dir“) sind inzwi-
schen Evergreens. 

Interessanterweise schei-
nen die Filmemacher unter 
den Kaiser-Fans allerdings 
auch einige Technik-Fans zu 
vermuten. Auffällig oft wird 
von Crew-Mitgliedern über 
Apparaturen an und rund um 

die Bühne gefachsimpelt. Der 
Erkenntnisgewinn dabei ist 
mal größer und mal kleiner. 
Ein Lichtdesigner erklärt et-
wa, dass Beleuchtung bei ei-
nem Konzert unter freiem 
Himmel etwas anderes sei als 
in einer Halle. Der Grund: In 
der Halle sei es ja dunkel. 

Konsequenterweise funk-
tioniert der Film daher wie die 
Songs, die Roland Kaiser groß 
gemacht haben. Er schwenkt 
ein, bevor es allzu abgründig 
werden kann. Ähnlich ist es in 
Kaisers Liedern. Oft singt er 
von – um es diskret auszudrü-
cken – körperlichen Sehn-

süchten, umkreist den Gegen-
stand des Begehrens dabei 
aber so elegant („Manchmal 
möchte ich schon mit dir die-
sen unerlaubten Weg zu Ende 
gehen“), dass der Hörer sich 
das Äußerste dazu denken 
muss.  

Barbara Schöneberger de-
chiffrierte in ihrem Podcast 
Kaisers Gesamtwerk mal mit 
den Worten: „Da geht es ja ei-
gentlich nur die ganze Zeit um 
die Bumserei.“ Vokabular, das 
dem vielleicht letzten Elder 
Statesman des deutschen 
Schlagers so nie über die Lip-
pen kommen würde.  

Und wie seine Songs lässt 
der Film vieles nur anklingen. 
Etwa die Zeit, in der Kaiser ge-
sundheitlich angeschlagen 
war. 2010 wurde ihm eine 
Lunge transplantiert. Kurz da-
rauf gelang ihm ein erfolgrei-
ches Comeback. Die Crew-
Mitglieder rief er alle einzeln 
an, wie man erfährt. Er wollte 
ihnen sagen: Es geht wieder 
los, und du bist dabei. 

Ein Nachteil muss es nicht 
sein, wenn nicht alles aus-

buchstabiert wird. Der Film 
vermittelt vielmehr die Ener-
gie, die Kaiser ausstrahlt, und 
das warme Gefühl, mit dem 
seine Fans nach Hause gehen. 

„Für mich geht es immer da-
rum, besser zu werden. Das ist 
das, was mich antreibt“, sagt 
Kaiser der dpa. „Ich will nicht 
an irgendeinem Punkt sagen: 
So bleibt es jetzt und das kon-
solidieren wir.“ Sein Anspruch 
sei, auch musikalisch immer 
aktuell zu sein. „Viele Men-
schen, die zu meinen Konzer-
ten kommen, sind jung. Die 
hören Taylor Swift und Lady 
Gaga. Die wissen, was zeitge-
mäß klingt. Und da müssen 
wir auf der Höhe sein.“ 

Der Film endet mit den Ro-
land-Kaiser-Zeilen „Bis zum 
nächsten Mal, bis zum nächs-
ten Traum. Bis zum nächsten 
Mal, über Zeit und Raum.“ Das 
klingt nicht so, als sei es ein 
Abschiedsfilm gewesen.  

 
Der Film läuft im CineStar 
Fulda. 

73, viele Hits – und nun 
im Kino. Ein Film bannt 
das Phänomen Roland 
Kaiser in großen Bildern. 
Wer auf tiefenpsycholo-
gische Ausleuchtung 
hofft, wird enttäuscht. 
Aber die Musik ist gut.

MÜNSTER/FULDA

Schlagersänger auf der Leinwand: Des Kaisers neuer Kinofilm

Ein Denkmal (fast) ohne Störgeräusche

Fans kommen 
auf ihre Kosten

Roland Kaiser ist nun auch auf der Leinwand zu erleben.  Foto: dpa 

Energie und 
warme Gefühle

Die Frankfurter Buchmesse 
ist mit einem Besucherplus 
zu Ende gegangen. Zum Ab-
schluss der fünf Messetage 
meldeten die Veranstalter 
in allen Kategorien höhere 
Zahlen als im Vorjahr.  

Bis Sonntagabend kamen 
den Angaben zufolge 
120 000 Privatbesucher 
(2024: 115 000). Bei den 
Profis zählte die Messe 
118 000 Fachbesucher 
(115 000). 4350 Aussteller 
präsentierten ihre Bücher, 
Produkte und Dienstleis-
tungen (4300). Dazu ka-
men 7800 Medienvertreter 
aus aller Welt (7500). „Die  
Buchmesse zeigt, was Lite-
ratur vermag: Sie verbindet 
Menschen, hält Widersprü-
che aus und öffnet neue 
Perspektiven“, bilanzierte 
der Direktor der Frankfurter 
Buchmesse, Juergen Boos.  

Zum ersten Mal durften 
Leser in diesem Jahr bereits 
den ganzen Freitag – und 
damit drei volle Tage – auf 
die Buchmesse. Anders als 
früher konnte man fast 
überall und von Anfang an 
Bücher kaufen. Bewährt hat 
sich aus Sicht der Veranstal-
ter auch das neue Format 
„Meet the Autor“: Den Sig-
nier-Marathon in der Fest-
halle soll es auch im nächs-
ten Jahr wieder geben. 

FRANKFURT
Bilanz

Buchmesse 
mit 120 000 
Besuchern  

Das Literaturfestival „Lese-
land Hessen“ war auch in 
diesem Jahr in Fulda ein Er-
folg, wie die Stadt gestern in 
einer Pressemitteilung bi-
lanzierte. Zu den vom Kul-
turamt organisierten 28 
nicht-öffentlichen Lesun-
gen an Schulen und den  
sechs Abendveranstaltun-
gen kamen insgesamt rund 
2700 Zuhörerinnen und 
Zuhörer. 

FULDA

„Leseland“ 
kam gut an


